
Zu diesem Problem Sagt eın Bericht Aa Cro1x“ VO  —Ziele erreichen. Die scharfe Verurteilung des Miı{fS-
brauchs des Streikrechts richtete sıch VOT allem den deren Sonderberichterstatter in Buenos Aıires, Indard,
VO  - Kommunisten un Peronisten beherrschten ınter- VO Oktober 1 sSe1 War wahr, da{fß der eli-

s1ionsunterricht, den Perön 1954 1n den Schulen ab-gewerkschaftlichen Ausschufß „Intersindical“, der durch
se1nen Aufruft Z Generalstreik und 23 Oktober geschafft habe, noch nıcht wıeder eingeführt worden sel,
die Normalisierung des politischen Lebens 1ın Argentinıien WwOorın manche einen Beweiıs der Doppelzüngigkeit der Re-

hintertreiben gyesucht hatte. Zum Schlufß iıhres Schre1i- zjerung Aramburu sehen wollten. Andere Katholiken
bens rıeten die Bischöfe die Unternehmer, Arbeiter un reagJlerten 1ber anders, un Indard olaubt, da{fß diese
Staatsführer auf, 1n der gegenwärtigen ernsten Lage SC- eher recht haben 1€ begreiten durchaus, dafß CS nıcht 1e]
meınsam die Grundlagen der soz1alen Gerechtigkeit nutzen würde, dıesen Unterricht S! WwW1e j dem

Regime Peröns WAafl, wiederherzustellen, zumindestenschaften. ıne gemeinsame Lösung sel jedoch NUr möglıch,
WENN die Wahrheit un die moralischen Gesetze des vVan- nıcht 1n der Hauptstadt. Abgesehen VO der geringen Be-
gelıums VO'  3 allen Argentiniern als Grundlage anerkannt geisterung, die VO  Z vielen und auch VO  a} Katholiken der
würden. Der Bischof VO  - San Luis,; dı Pasquo, ahm in Tatsache entgegengebracht würde, wenn eın (;esetz wıeder
einem Hırtenschreiben VO  ; Anfang Dezember ebenfalls 1n raft trate, be1 dem die TIyranneı mitgespielt hat (und
den soz1alen Fragen Stellung un mahnte besonders dıe 11a  — hat den Kuhhandel ıcht vErSCSCNH, dem Perön
Jugend der Tugend der Sparsamkeit. den Religionsunterricht benutzt hat), kennt 11la  - auch
Um die gleiche eIit riıchteten die Bischöte der TOVINZ den Wounsch der provisorischen Regierung, nıcht
Buenos Aiıres eiınen scharten Protest dıe ımmer noch heikle Fragen rühren un das Recht, diese behan-
nıcht erfolgte Wiedereinführung des Religionsunterrichts deln, den Autoritäten überlassen, die Februar

1958 vewählt werden sollen.“ Indard betont, da( ia  -1n den Schulen die Regierung, der 1n allen Kirchen der
Provınz VO  3 den Kanzeln verlesen wurde. Darın hieß CD, gerechterweise nıcht SAagCchHh könne, die Übergangsregierung
da{ß den ständigen Beteuerungen der Regierungs- Aramburus stehe den Forderungen der Katholiken feind-
behörden, dıe „Ziele der Befreiungsrevolution“ durch die ıch gegenüber. S übrigen sind sowohl Aramburu wıe
„Wiederherstellung VO  - Recht un Gerechtigkeit“ C1I- RojJas (der Vizepräsident) aufrichtige Katholiken.“
üllen, den seIt 7We] Jahren immer wıieder VO  ; der Eltern- 1ne verschiedene Beurteilung der Haltung der Regıe-
schaft vorgetragenen Wünschen noch nıcht entsprochen runs 1n einem für die Kirche wiıchtigen Punkt macht noch-
worden sel. ine KNA-Meldung VO Dezember SagtT, mals deutlich, W1e gespalten die relıg1ösen Kriäifte 1n
daß die Bischöte der Provınz Buenos Aıres 1U schon Z Argentinıen sind, oder auch, Ww1e die Interessen der Kirche
drittenmal innerhalb eines Monats einen Kanzelaufrut mMIiIt parteipolitischen Anschauungsweısen (konservatıven

oder soz1al interessierten) 1n der rregung der -tür die Wiedereinführung des Religionsunterrichts hätten
verlesen lassen. wärtigen Lage vermischt werden.

Fragen der Théplogie und des religiösen Lebens
dieser Welt die Lehre der Kırche AUS einem Munde dar-Was ist ein  e Bischof ?
zubieten, nämlıich durch die Stimme des Papstes, habe das

Beiträge ZUr Kontroverse über den Episkopat Papsttum den Episkopat wenıgstens als Lehramt absor-
biert, und diese Entwicklung se1 gesund. agegen erhebtDie rage „Was 1St ein Bischof?“ bildet heute eine

theologische Kontroversfrage, auch wenn S1e 1M deutschen sıch 1ne weıtverbreitete Opposıtıion, s$1LE ordert den
Katholizismus ıcht aktuell se1n scheint. ber das „römischen Zentralısmus un Juridismus“ dıie Fortfüh-

rIungs der ursprünglıch 1mM Vatıcanum vorgesehenen dog-täuscht, denn bei u11l5 zulande wird vielleicht weniger matischen Arbeit über die Lehre VO  - der Kırche, darunterüber die L VO Bischofsamt geschrieben, aber die
Diskussionen darüber sınd nıcht wenıger verbreıtet als 1n auch VO Episkopat. In Deutschland hat sıch M a, ÖOtto
Frankreich, 111a  - 1n den etzten Jahren über den Ep1- Karrer ZU Sprecher dieser Forderung gemacht (vgl Z

skopat Aaus verschiedensten Anlässen viel gearbeıtet hat seinen Aufsatz „Das Petrusamt jense1ts der Konfessionen“
un 1024 namhafte Bischöfe sıch dem Gespräch he- „Hochland“, Dezember 1956, Ge-
teiligt haben „Wır brauchen iıne Theologıe VO Bischofs- SCn die Meınung, dıe se1it dem hl Hieronymus 1n der

westlichen Kırche, VOr allem iın der Sakramentenlehre deramt  b schrieb schon Kardınal Saliege VO  - Toulouse. „Der
Scholastik verbreıtet 1St Bischof un Priester selen einBischof 1St unbekannt!. Man spricht un schreıibt 1e]

über den Priester, aber 3858  w schweıgt VO Bischof“, einzıger Ordo, gebe kein eigenes Sakrament der Bischofs-
weıhe, und der Bischoft se1 SOZUSAaSCH eın Priester mIt höhe-unlängst Msgr Guerry, Erzbischof VO  e} Cambraıi. Inzw1-

schen 1St die rage mI1t Nachdruck autf die Tagesordnung Hen rechtlichen Vollmachten. Diese zweıte Meınung
ZESETZT un: besonders durch WwWwe1 Ansprachen aps verbindet sıch mi1t einer Art christlichen Existentialismus
Pıus X IL VO 31 Maı un VO November 1954 un einer Theologie des Laientums, die beıde das „Leben“
akut geworden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., der Kıirche iın die gläubige Geme:inschaft der Chriısten VvVer-

466, un Jhg., 20) Der Episkopat MU sıch, - legen, während die Bischöfe, ohnehin durch eın Übermaß
weIit WIr sehen, drei Lehrmeinungen verteidigen, 1n Verwaltungsaufgaben getesselt, 1Ur die „Struktur der

Kırche“, oder vulgärer ZESABT die kirchliche Behörde dar-denen jeweıils auch eın Wahrheitsmoment enthalten 1St
egen die Meıinung, se1It dem Vatıcanum un besonders stellen. Dabe1 geht 11a  ; weıt, die Bischöfe gleichsam

se1it dem Zug ZUr Einheit der Welt un der Notwendigkeıt, „das Subsidiarıtätsprinzıp iın der Kırche“ NCNNCN, s1e
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haßen NUuUr WeIt funktionieren, als das AQristliche ıne Bestätigung dafür aus Rom kommen. In der Tat,
Leben, das siıch A4US den Sakramenten nährt, ihrer bedarf. fährt fort, habe 1Us XIl vıiel ZUr Klärung der Theo-

logıe des Episkopats beigetragen un mMI1t großer Energıie
FEın Studıze des Bischofs Charne V“O  > Namur die Autorität und die Rechte der Bischöte SOWI1e die Unter-

Es dient nıcht Z Klärung der Sache, jede dieser Meı- werfung ıhr Hırtenamt verteidigt. Msgr. Charue
Zıtlert A AaUuUSs der Adhortatio Menti NOSLEYrAde und Ühn-

NunsSscCHh mIt dem Namen der betreffenden Theologen liıchen Ansprachen des Papstes, die Vereinigung der r1e-
belegen. Es ann überhaupt nıcht Aufgabe dieses Berichts
sein, die S  Nn Kontroverse 1mM einzelnen auszubreiten, StTEer mi1t ıhrem Bischot sel das VOILl Christus gewollte Band

der Einheit (vgl Herder-Korrespondenz JE 62
vielmehr mu{fß genugen, S1e oyleichsam auf den Tisch des hne den Gehorsam gegenüber den Bischöten gebe es
Hauses legen, damıt die zuständigen Theologen un
Lehrer der Kirche sıch ıhrer leichter annehmen können. keine Kıiırche mehr, aber die Unterordnung, dıe gefordert

iSt; se1 eine Unterordnung der Liebe „Wer nıcht seinen
Wıe schon ZESAZYT, wırd die rage auch 1m deutschen Ka- Bischof lıebt, kannn ıhm nıcht folgen, w1e nötıg ist-
tholızısmus diskutiert, WE diese Diskussion mıt Aus-
nahme des auf 193 zıtlerten Artikels auch noch keinen Dıe wichtigsten Dokumente der päpstlichen orge das

Bischofsamt selen unbestreıitbar se1ine beiden (oben schon
literarıchen Niederschlag gefunden hat Sıe 1St jedenfalls erwähnten) Ansprachen die Bischöte VO Jahre 1954
VO  - der Sache her höchst aktuell. Dabei bewegt Uuls also
weni1ger dıe Rücksicht aut die Entwicklung des ökume- Dıe Bischöfe sınd hiıernach miıt dem apst vereint, WwW1e

die Apostel mıt Petrus Als Nachfolger der Apostelnıschen Gesprächs über dıie apostolische Sukzession und nach gyöttlichem echt sollen die Bischöfe der orgeden geschichtlichen Episkopat, die be] den erwähnten
theologischen Beiträgen, W1€e WI1r sehen werden, durchaus un Wachsamkeit des Papstes tür die n Kırche teil-

nehmen: se1ner obersten Autorität bılden S1e das
1m Vordergrund steht, der lateinischen Kırche iıhre apostolische Kollegium, dem Christus seine Kirche mM1t der
altkirchlichen Züge erhalten. dreitachen Vollmacht und Sendung des Lehramts, des
Eın sachlicher Bericht 1St eher möglıch, als WIr be- Priestertums und des Hırtenamtes anvertiraut hat. Ihnen
reits authentische Dokumente des Lehramts selber VOI- allein 1St die Wahrheit übergeben und das göttliche Recht,
legen können, die WIr NUur mı1t wenıgen Analysen theo- Doktoren und Lehrer 1n der Kirche sein: „Außer den
logischer Autfsätze erganzen brauchen, VO  an denen einer rechtmäßigen Nachfolgern der Apostel, dem römischen
coeben 1n deutscher Übersetzung 1n den „Una-Sancta- Oberhıirten für die gesamte Kırche und den Bischöfen tür
Rundbriefen“ (Heft 4, 95 teilweıse wiıeder- die ıhrer orge anvertrauten Gläubigen (vgl Can.,.

gegeben worden SE nämlich die wichtige Veröffentlichung o1bt 1ın der Kiırche Christi keine anderen Lehrer nach
VO  3 Dom Olivier Rousseau OSB, Chevetogne, einem gyöttlıchem echt (vgl Herder-Korrespondenz Jh
berühmten, aber vergesSSCHCNH Dokument des deutschen 466) Sıe können ıhrer Hıiılte und Beratung 1m Lehr-
Episkopats VO Jahre 1875 1ne Mißdeutung des

Aamıt andere heranzıehen und ıhnen Lehrvollmacht über-
Vatiıcanums 1in eiınem Erlaß des Reichskanzlers Bismarck

LragenN, aber diese walten nıcht 1m eigenen Namen iıhres
(a vrale valeur de l’Episcopat dans l’Eglise“, 1n Ireni- Amtes, sondern kraft bischöflicher Sendung.
kon, ]Mrn Dıiese Veröffentlichung spielt auch ın Worauf Msgr. Charue 1n der schwebenden Kontroverse
einer dogmatischen Studıie des Bischots VO  am} Namur, Msgr ankommt, 1st zunächst das bischöfliche Priestertum. Der
A Charue, über den Episkopat eine entscheidende apst unterstreiche, da{fß Christus die Apostel un nıcht
Rolle, über die Wln hier als den besten Einstieg 1in das die La1ı1en Priestern bestellt hat. war habe der aps
Problem ZuUuerst berichten wollen Sie wurde 1m. Jahre 1n den erwähnten beiden Ansprachen die SENAUC Lage der
1956 Aaus Anlafß eıner Kontroverse 1n Belgien verfaßt un: Priester 7zweıten Grades nıcht berührt, aber 111a könne
apst 1US XIL vorgelegt. Dieser 1e1 dem DA Fe-
bruar 1957 durch den Substituten 1im Staatssekretarıiat ohl auf die Parallelität M1t den Prärogatıven des Lehr-

amtties hinweisen und auf seine Abweisung jener Tendenz,
Dell’Acqua dem Bischof Charue mitteılen, kenne ZuLl die die darauf ausgeht, die Vollmacht der Bischöfe ein-
orge, da{ß 1in  S dıe Lehre VO Bischofsamt ZeW1sSseE schliefßlich der des Papstes darauf reduzıeren, da{ß
ırrıge Deutungen über se1ne Vorrechte 1ın der Kırche be- S1E€ Hırten ıhrer Herde sind. Bischof Charue empfiehlt
kannt machen musse. Der aps beglückwünsche den Bı- deshalb, auch die ede des Papstes VOTr dem Liturgischen
chof seiner Studie un stiımme diesem Zeugn1s Kongrefß 1n Assısı 1mM September 1956 heranzuziehen.

Der Brief MITt der anschließenden Studie wurde Darın spricht 1US$ CT, davon, da{ß die Hierarchie das
in Ala Documentatıon catholique“ (Nr. 1251 VO Maı depositum fAıdei und das depositum gratıae hütet, „dıe der

1m vollen Wortlaut mMI1It einem bemerkenswerten Herr seinen Aposteln AaNVertraut hat die heiligmachende
wissenschaftlıchen Apparat abgedruckt, der Punkt tür Gnade, dıie Tugenden, die Gaben, die Vollmacht, Lau-
Punkt auch die einschlägıge Kontroversliteratur belegt ten, den Heıiligen Geıist mıitzuteıilen, dıe Sünden durch die

Dıiıe Erklärungen a 145 XIT Buße nachzulassen, die Priester weihen...“ (vgl
Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 63) Msgr. Charue
fügt hinzu, der Ausdruck „deposıtum SnaAtden scheine ıhmMsgr Charue knüpft das theologische Gespräch über

den Episkopat al das die eınen als entscheidend tür die 1CU In jedem Falle se1 der Parallelismus auch hier be-
Wiedervereinigung der Kirchen betrachten, während die achten: W1e dıe Wahrheıt, wırd auch die Gnade Christı
anderen 1n den heutigen schwıier1ıgen Lebensfragen mehr durch alle Priester, besonders miıttels der Liturgie M1t-
Führung VO  w ihren Bischöfen er W: Man spreche VO:  [ geteıilt, aber iıhre Schätze sınd den Aposteln übergeben
eiıner „Bewegung, die Aus dem Gewissen der Kiırche STAaAMMETE worden. „Mulßs iINan nıcht daraus schließen, da{ß das Y1e-

den Begriff tertum, ebenso WI1Ee das Lehramt, ZUEeTITST 1mM Kollegiumund un dem Walten des Heıilıgen Geist
des Episkopats wieder auftzuwerten sucht“ Der Bischot der Apostel un dann 1m Kollegium der Bischöfe 1st?“

Bereıts ın der Konstitution VO Ü Januar 1948 Sacra-Sagt dazu, WEenNnn dieses Urteil begründet 1St, so lrnüsse uns
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mentfium Ordinis (vgl Herder-Korrespondenz Jhg,, VOTLr un wendet siıch WI1Iie dieser die theologische
433) SC1 ausgesprochen worden, dafß die Priester den Bı- Meınung, daß heute der apst das seıin wiıird w s die Bı-

schöfen als Mitarbeiter untergeordnet siınd un nıcht schöfe iıhren Dıiıözesen N, iındem er ıhre Miıs-
Priestertum innehaben, das ihnen CiHD Fähig- S10N die and9 „weıl für die Kırche un: für
elit überträgt, das Cun, W as die Bischöfe tun Schliefß- die Welr nıcht gut WAafrce, daß allen Bıstümern un
lıch Zr Msgr Charue Aaus den Ansprachen des Papstes jedem einzelnen Bıstum verschiedene un: einander
anliäßlich der Bischofsweihe VO  e} Msgr ontını und Msgr widersprechende Stellungnahmen o1bt Wenn die Kırche
Fontenelle die Satze, daß der neugeweıhte Bischof als der sich einenden Welt C1NEC leiben 111 mu{ß das
Mitbruder den bıischöflichen Ordo“ aufgenommen 1ST Papsttum Stimme erheben mu{ß oft sprechen un
bzw daß „der Heılige Geist iıh ML der Vollgewalt des alles dirıg1eren Darum 1ST das Jahrhundert E nNeUEC
Priestertums bekleidet hat“ Blütezeit der Kırche, 1nNe Ära des Papsttums,

gleichfalls der Anbruch Welt IST, Nnier-Bischofsamt un Priesteramt natıonalen Gesellschaft Und WIeC die Staaten verschwin-
Als Reaktion aut diese päpstlichen Verlautbarungen habe den werden, werden auch die Bıstümer ıhre Souveränı-

damals manchen Theologen geheißen, INa  S dürte Lat einbüßen, ındem SIC Petrus und SCINeN Nachfolgern die
ıcht die Vollgewalt des Priestertums Bischof über- Generalleitung der aNzZChH katholischen ewegung, jedertreiben, weiıl nıcht ZU Sakrament des rdo gehöre, Katholischen Aktion, jedes Apostolats überlassen
7wiıischen Priestern ersten un Priestern z weıten Grades hne auf den Wahrheitsgehalt dieser Übertreibungen CiN-

unterscheiden Damıt habe INa  3 die CISCHNC Sakramen- zugehen tatsächlich ertordert heute angesichts der Kon-
talıtät der Bischofsweihe Augenblick wiıeder zentratıon der politischen und weltanschaulichen Kräfte
rage ZSCZOSCNH, da die Theologen Sr mehr als SC- auf CIN1ISC WECN1SE Metropolen un Personen das Wort der
wılß und Als 1E katholische Lehre ansehen Als Antwort Kırche, wWwenn die jeweıils auf Punkt gerichteteauf diese Reaktion NIg ausgezeichnete Arbeıten Welt wirksam treften sol] C1iNE starke Entfaltung des
VO  e Dom Bernard Botte OSB erschiıienen (von denen WITLr ordentlichen päpstlichen Lehramts aber nıcht mıinder C1Ne
C1iNEC Spater berichten werden Presbyterium et rdo CDP1- ebenso starke selbständiıge Verantwortung der Bischöfe
INn Irenikon 1956 5—27), Arbeiten die ohne also auf dieses echte geschichtliche Problem Uu-
AUS der Iten Kirche die Sakramentalıität des Bischofs- gehen, Bischof Charue darauf hin, dafß SCIT dem
amtes nachweisen un:o VO  w spezifischen Gnade, Vatıcanum die Klıppe mißbräuchlicher Deutungen der
der Bischofsgnade, sprechen,; die den Nachfolgern der päpstlichen Unfehlbarkeit gegeben habe, als ob die Bı-
Apostel durch Handauflegung übertragen wird. Msgr. schöfe einfachen Ausführungsorganen der päpstlichenCharue wendet sıch 1 diesem Zusammenhang 4A06 Zentralgewalt geworden und ıhre Rechte VO  - der Jurıis-
NEUATISE begriffliche Unterscheidung, wonach die Bischöfe diktion des Papstes gleichsam absorbiert worden

die Apostel die Kırche „strukturiıeren un sagt nach Diese Annahme habe Kulturkampf I und-
der Biıbel sind S1E das Fundament der Kırche (Eph 20) erlafß Bısmarcks geführt wonach siıch MI1ItL dem Unfehlbar-Auft das Kolleg der Apostel folgte das Kolleg1um der keitsdogma die Stellung der Bıschöfe völlıg verändertBischöfe „Auf dem Giptel der heiligen Hierarchie 1ST der habe Damals veröftentlichten die deutschen Bischöfe g-bischöfliche rdo Wr hat Christus die Apostel einzeln
berufen, a1ber die Kırche hat auf C1M CIN1SES Kollegium

InNne1INSam ıne energische Klarstellung, die V  ; apst
1US 1iNe feierliche Bestätigung erfuhr, weıl SIE dender Apostel gegründet un: S1E ıhr aupt den Apostel wahren Sınn der Dekrete des Konzıls wiedergebe, „dıePetrus, versammelt Ebenso ISC; wenn ZU Glauben De= katholische Lehre, begründet und dargelegt durch

hört, dafß die Bischöfe die Nachtfolger der Apostel sind einleuchtende Uun!: unwiderlegbare Argumente Msgr(can 379 CI diese Nachfolgeschaft ihnen NUur kolle- Charue o1bt 1U  ; die Kernsätze des Dokuments der deut-
g1al vollkommen Die Untfehlbarkeit des Lehramts un schen Bischöte wıeder (das nach dem oben ziterten Auf-die orge die NKırche W1€e die Evangelisatıon der SAatz Rousseaus auch der Una ancta-Rund-Weltr betrefften persönlich NUuUr den apst 4ls Nachfolger briefe abgedruckt Ist) Darın heißt CS
Petrı Die anderen Bischöte nehmen seinen Vorrechten Nach dieser Lehre der katholischen Kirche (die 1Neun SC1IiNCMN Pflichten NUurIr kollegial teıl un Gemeınn- anerkannte Wahrheit des katholischen Glaubens un einschaft IMIT dem Stellvertreter Christi bekannter Grundsatz des kanonischen Rechts 1ST, EnIn seiner Diözese wiıird der Bischof VO  a seinem Presby- Lehre, welche das Vatikanıische Konzıil gvegenüber den Irr-umgeben hne Zweitel haben alle Priester,

Bischöfe oder nıcht, dieselbe Konsekrationsvollmacht Lumern der Gallikaner, Jansenisten und Febronıianer be-
Statıgt hat) 1STt der apst Bischof VO:  > Rom, ıcht Bischoftüber die heilıge Eucharistie Es 1ST möglıch fügt Msgr irgendeiner anderen Stadt oder Dıiözese, icht BischofCharue hinzu, da Priester des z weıiten Grades CISCNS
VO  - öln oder Breslau usSs W ber als Bischof VO  en Rom 1S5€bevollmächtigt werden können, auch bischöfliche Funk-

LiOonNnen auszuüben, WIC Fırmungen un WweNnN1gSTLENS zugleich apst Hırt un: Oberhaupt der anzch
Kırche, Oberhaupt aller Bischöfe un: aller Gläubigen,SCWISSC Ordinatıiıonen (Weihen) Das andert 1ber nıchts

daran, „allein der Episkopat das Sakrament des rdo un: päpstliche Gewalt ebt ıcht et wa bestimmten
sSe1iNECI Fülle darstellt Dıie Priester sınd Mıt- Ausnahmeftällen erst auf sondern S1C hat un

allezeit un überall Geltung un raft In dieser seinNnefrarbeitern der Bischöfe geweiht APYAS Priesteramt 1ST '

sentlıch eine Teilhabe Episkopat Stellung hat der apst arüuber wachen, daß jeder
Bischof anzcn Umfang sC1NeESs Amtes Pflicht O1

Episkopat un Papsttum fülle, un C1MN Bischof behindert 1ST oder 1ne ander-
Im Schlußteil se1INeEer Studie Bıschof Charue den In- wEILISE Notwendigkeit erfordert da hat der apst das
halt des oben Autfsatzes VO Olivier Rousseau echt un dıe Pflicht nıcht als Bischof der betreffenden

190



N e -& 2033 S

Diözese, sondern als apst; alles 1n de;'selben aniudrdnen_‚ Riickbes%nnung auf die Verfassung der Kirche
W 45 TE Verwaltung derselben gehört.“
Bischot Charue begnügt sıch ZALT Widerlegung der er- Dom OUSSEAU geht von der eigentlichen theologischen Kon-

aus. Sıie entstand Aus der Tatsache, dafßs ın den letz-wähnten Übertreibungen, die eine Änderung der auf
ten 35 Jahren Theologen durch Entdeckung römıischer 196=yöttlicher Anordnung beruhenden un jeder Wıillkür, Ja

auch der Macht des Papstes Verfassung der kumente Crregt wurden, die se1it dem 15 Jahrhundert durch
Privileg die Vollmacht ZUr Erteilung bestimmter WeihenKirche für zeitgemäfß halten, MI diesem Zitat AaUs der Er- Prälaten un SOga ın Priester ermöglıcht haben Dieklärung des deutschen Episkopats VO 1875 Er g1ibt dann Aussprache führte der Fragestellung: Ist der Episkopataber z daß die Entwicklung der Welrt Probleme stellt

und daß die Kirche S1e einheitlich 1ösen: mu Doch dabei das wesentliche Priestertum, den sıch durch Teilhabe
das Corpus der Priester ylıedert, oder 1St der priesterlichemusse ıne „ausschweifende Zentralisation“ vermıeden rdo das eigentliıche Sakrament und der Bıschot 1Ur eınwerden. Da INa  } sodann nıcht die natürlıche Soziologie

Z Determinante der Theologie machen könne, könn- Priester mMIt besonderem Nimbus und einer Jurisdiktion,
die noch nıcht auf den Priester delegijert K An diese

ten auch nıcht die vorübergehenden, Ja auch nıcht dauer- rage haben sıch dann erst die erwähnten aktuellen ber-hafte Bedingungen der politischen Welt die Beziehungen steigerungen des päpstlichen Lehr- und Hırtenamtes —und Methoden der Hierarchie des göttlichen echts bis 1ın geschlossen, daß der Episkopat 1U  a gleichsam VO  e 7wel
ıhre wesentlichen Bedürfnisse estimmen. Genau dieses Seıten, VO  $ oben un VO  e her, „aufgerieben“ Werder_1Problem habe der apst 1n seıiner Ansprache die Bı- könnte. Die Lösung der rage innerhalb der scholastischencchöfe VO November 1954 behandelt. In UÜberein-
stimmung miıt der testen Tradition der Kırche habe der Tradition 1St deshalb schwier1g, weıl! hiıer 1ne vereinzelte

Meınung des hl Hieronymus über die Vıktoriner und den
aps erklärt, in  z musse be] der Leitung der Diözesen Lombarden in die Sakramentenlehre Eıngang gefundenmehr Einheitlichkeit erstreben, schon weil die Gläubigen
nıcht verstehen könnten, WAaTrTUuln die Dinge ın der einen hat Danach x1ibt 1Ur erın Sakrament des Ordo, das Bi-

Dıözese sSOo, 1ın der benachbarten aber anders oder Sar enti- schöten un: Priestern gleich Ist, nämlıich die Vollmacht der
Konsekration der heiligen Eucharistie. Obwohl schon der

ZESCNZESECLIZL gehalten werden. Daher empfahl häufigere Thomas Ansätze einer eignen Lehre VO bischöflichenZusammenkünfte der Bischöfe. Er begrüßte auch die leben-
digen und haufgen Beziehungen der Bischöfe mi1t dem rdo entwickelt, WwW1e WI1r noch sehen werden, 1St Eerst seit

dem Irıdentinum die Sakramentalität des EpiskopatsHeılıgen Stuhl un dıe Gewohnheıt, sıch nicht 1Ur in Fra- wieder fast einer Sententia communı1s geworden.
gCH des Glaubens, sondern auch der Hirtenführung den
Heılıgen Stuhl wenden. Dıiıe römischen Papste hätten hne auf jene Dokumente des 15 Jahrhunderts, keiner

rühmlıchen eit der Kirche, näher einzugehen, bezweifeltohnehin, auch ohne gefragt se1N, ungewi1sse Fragen VOLr
Rousseau, ob 11a  e irgendwelche dogmatıschen Schlüsseiıhre Entscheidung SCZOHCN. Der apst schlofß „Die Ver-
daraus 7ziehen könne, zumal da das Konzıl VO  e Trient MI1tbindung und der sachgemäße Austausch miıt dem Heilıgen

Stuhl haben also iıhren Ursprung nıcht in der Sucht; alles seiner Definition des Priestertums un des Episkopats jener
Praxıs ein Ende ZESETIZL habe Auch die bekannte Meınungkonzentrieren un gleichzuschalten, sondern 1n gOLtt- des Hıeronymus geht auf einen Brauch in Alexandrıenlichem echt und 88 der Eıgenart der Verfassung der

Kirche Christı. Und dies 1St nıcht ZU Nachteıl, sondern bıs 1ın dıe Mıtte des Jahrhunderts zurück, der Bischof
zum Vorteıl der Bischöfe, deren Leitung die Einzelherden durch das Kollegium der Priester estellt wurde, weiıl csS

1in Agypten keine andere Kirche als die VO  - Alexandrıen
anvertirau sind.. ..“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

126 gab Indessen wurde sehr bald 1ın der Kıiırche der VO Kon-

Bıschof Charue obt ZU Schluß die zıtlerten Aufsätze 711 VO  3 Nıcäa festgelegte Brauch ZUuUr Norm, dafß die Bı-
schofsweihe nıcht durch Priester, sondern durch die Nach-des „Irenikon“ Z Lehre über das Bischofsamt. Diese
barbischöfe vollzogen werden mußte. Somit lıegt ıneseine Studie fand also die Billıgung des Heılıgen Vaters,

der 1ın den enannten Ansprachen die Bischöfe eiıne 1e1 ausgebildete Tradıtion VO  — einem Kollegium der Bischöfe
VOIL. Trotzdem selen 1in neuUuUEeIeEer eıt ımmer wieder Ver-eingehendere Darlegung VO  w den Rechten des Episkopats suche He  Inen worden, den Wert des Bischofsamtesgegeben hatte. Vor allem liegt unterdessen, w1e uns schei-

1LCNHN will, ıne neue Bestätigung A4aUus dem Munde Pıus Xan verkleinern, dafß die Theologen der Orthodoxen
VOT, wonach der Episkopat der eigentliche Träger des Kirche 7zuweilen behaupten, die lateinische Kirche habe

praktisch den Episkopat unterdrückt un auf diese WeıisePriestertums 1St. Denn der aps in seiner Ansprache
den Laienweltkongreß 1m Oktober 1957 Christus das apostolische Deposiıtum verändert. Auch aut dem

habe seinen Aposteln ıne doppelte Vollmacht anvertraut, Vatikanischen Konzıl seien solche Tendenzen ı zur Ab-
schaffung der selbständigen Jurisdiktion der Bischöfe lautdie priesterliche Vollmacht, weihen, „dıe 1n ıhrer Fülle

allen Aposteln übertragen wurde“, un zweıter Stelle geworden. Aus diesem Grund se1 dem drıitten Kapitel der
die Vollmacht, lehren un regıeren. „Diese oll- Konstitution Ecclesia Christ: eın Abschnıitt hinzugefügt
machten der Apostel yingen auf den aps un die Bı- worden, der nachdrücklich die Gewalt der Bischöfe mMit

der Zıitierung VO  3 Apg 20, 28 betont, Stellungschöte über. Diese geben 1n der Priesterweihe in bestimm-
Le  3 Ausmaße die Weihevollmacht andere weıter, wäh- nehmen „ein irrıges Verständnis der klassıschen
rend die Vollmacht, lehren un regıeren, NUur dem Lehre VO  e} der persönlichen Unfehlbarkeit“. Auch nach

dem Konzıl hörten derartige ultramontane Tendenzenapst un: den Bischöfen Zzusteht“ (vgl Herder-Korre-
spondenz JOg 113) nıcht auf, die Bismar:  CKS  J. Verdacht CnN. Zu ihrer Ab-
Sehen WIr unls NnUu  — die Arbeiten des „Irenikon“ näher auf weisung diente die Kollektiverklärung des deutschen
ihren theologischen Gehalt A ohne aut die besonderen Episkopats mI1It ihrer Bestätigung durch Pıus Dom

Rousseau fügt eine Schlußfolgerung hinzu, die ın demAnlässe der Kontroverse, die ın der Studie VO  ; Msgr
Charue hinlänglich ZENANNL sind, näher einzugehen. Una-Sancta-Rundbrief tehlt
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Der Episkopat als „Fülle des Priestertunis“ dert 1n der byzantınıschen Reichskirche der „römische
Nach dem Trıdentinum, nach dem Vatıcanum WI1e nach Juridismus“, der politischem Einflu{(ß die uftfonome

Kirchengebiete 1ın iıne enorme Rechtsmaschinerie einbe-der Erklärung des deutschen Episkopats sind die Bischöte zieht. ber diese Jurıdısche Organıisatıon sSCe1 hervorge-„durch den Heıiliıgen Geıist eingesetzt, die Kirche Got-
LEes leiıten“ Apg 20, 28).„Dueses charısmatische Element SanNsSCH Aaus dem trühen Bewußtsein der Bischöfe, Glieder
1St weder das Monopol der ordiıniıs noch der DO- eines rdo ep1scoporum sein. Das heißt historisch

gesprochen: Durch die Nachtolge der Bıschöfe wiırd mi1tLesias IurLSdiCctLONIS, sondern CS umta{frt beide 1n ınem der Handauflegung die apostolische TIradıtion un: das;e] tieferen geheimniısvollen und viel allgemeineren Sınn,
deren inspırıerter Zeuge die lebendige Tradition der Chariısma des Amtes übermuittelt. Irenäus formuliert

als erster die Theorie der apostolischen Sukzession. DomKirche ISt Man hat neulich gyeschrieben: ‚Episkopat, r1e- Botte aber noch einen zweıten Sınn des Ausdrucksteramt und Dıakonat erscheinen 1n den alten Dokumen-
ten wenıger als rituelle Funktionen, sondern vielmehr rdo ep1scoporum, den hıerarchischen der Stufung 1n
als Charısmen für den Aufbau der Kırche aber diese einer geordneten Gesellschaft. Das heißt 1n diesem Falle,

daß die einzelnen Bischöfe ıhre Würde AaUS dem Lebens-Charısmen siınd nıcht eın indıvıduell, s1e bilden die Ord-
NUNSCH, die ın ihrer Hıerarchie die Struktur der Kırche zusammenhang einer Körperschaft, eines Kollegiums CINDP-
selbst siınd un das Wachsen un die Heıilıgung iıhrer tangen. So 1St be] Cyprian. Beides, das Bewußtsein,

Nachtolger der Apostel, un das Bewulßstsein, Glied eınesGliıeder sıchern sollen (Dom Botte). Unter diesem Ge- Kollegiums se1n, ertüllte damals die Bischöfe. Dahersichtswinkel wird sıch der Episkopat _besten als die
‚Fülle des Priesterstums‘ erweısen.“ die gegenseıltigen „Briefe der Gemeinschaft“ den
Diese These VO Dom Rousseau beruht . A, autf einem neugewählten Bischöfen. Von diesem Bewußftsein sind die

oroßen ökumenischen Konzilien insplrlert, un lıegtAufsatz se1nes Ordensbruders Dom Bernard Botte OSB,
der 1n der vorausgehenden Nummer des „Irenıkon“ bereits der Einführung des römiıschen Juridismus -

grunde, der 1U  - die Rechte der Metropoliten un Patrı-erschıienen War un: das Verhältnis des „Pres- archate gegenüber den Bischofssitzen abgrenzt. Worautbyteriums“ zZzu „Ordo epıscoporum“ 1n der Alten Kır-
che etwa bıs ZU Konzıl VO Chalkedon Absehung Dom Botte Wert Jegt, ISt die Feststellung, dafß die Epoche
VO  3 den Fundamenten 1mM Neuen Testament behandelt der großen Konzilien die Verfassung elnes rdo ep1-

SCOPDOTUmM bestätigt, der vorher schon vorhanden WAar.Er wurde ebentalls VO  e Bischof Charue gelobt. Diese
Arbeit geht VO  a Ignatıus VO'  3 Antıiochien AaUuUs, bei dem Seine Schlußtolgerungen sınd 1U  . diese: Um die verlorene
deutlich erkennbar das Presbyterium ZUr Unterstützung Theologie des Episkopats un die wahre Tradition der

Kirche wiederzufinden, genugt nıicht, den Staub derdes Bischofs da 1St Be1i Hippolyt wird der Sachverhalt Scholastik abzuschütteln un die Texte der Väter hervor-noch deutlicher: Das Presbyterium nımmt WI1e das olk
der Bischofswahl teıl, aber die Ordination durch and- zuholen. Denn diese Tradıtion realisiert sich nıcht LLUT iın

iıntellektuellen AÄußerungen, sondern 1n Tatsachen, 1nauflegung vollzıehen NUuUr Bıschöfe, ihr beteiligen sıch
Institutionen, 1n gelebtem Brauch Man könne auch nıchtkeine Priester. Im weıteren Verlauf seiner Nachweise

Zzıtilert Dom Botte das bekannte Wort Cyprians: „Der davon absehen, da{ß das Sakrament der Priesterweihe de-
Biıschof 1St 1n der Kirche un die Kirche 1St 1m Bischof“, finıert ISt, allerdings mi1t Bezug auf das Sakrament der

heiligen Eucharistie. Man könne sıch auch nıcht auf diealso repräsentiert der Bischof Christus und yarantıert die
Finheit der Kırche gegenüber den Häresien. Mıt der eıit Entwicklung des kanonischen Rechts beschränken. Unter
konnte der Biıschof 1n der sıch ausbreitenden Kirche nıcht den Gesichtspunkten, die Dom Botte tür 1ne Theologie

des Episkopats empfiehlt, findet Al Asy9 daß der Bı-mehr überall selIn, CT entsendet Priester, aber M ehält sıch
die Fırmung VOT, auf dıe spater der h1l.'Thomas bestimmte schof, umgeben VvVon seinem Presbyterium, keineswegs eın
Folgerungen autbaut. Beim Sakrament der Buße 1St Dıktator sein könne, der seiner Diözese das (jesetz VOI-

schreıbt. ber ihm stehe das Evangelium un die Tradı-auch SAanz eutlıch, dafß CS kraft bischöflicher Juris-
diktion erteilt werden ann. t10n. Er mu{ß 1mM Lebenszusammenhang mMI1t den anderen
Dennoch hat 6S Ende des Jahrhunderts 1mM Orient UNIeETr Kırchen stehen. Der rdo ep1scoporum SC1 als Prinzıp

der Apostolizıtät un der Einheit der Kırche begreiten,Arıanern eine presbyterianische Bewegung gegeben. Im
Westen hat die vereinzelte Meıinung des Hiıeronymus aber nıicht NUr 1n einem n  n Jjuridischen Sınne. Denn die
eine Rolle gespielt. Sıe sCe1 aber immer eine private Me - Bischofsweihe verleihe eın Charısma.
Nung geblieben und habe nıcht das Kirchenrecht verändert. Um nıcht den Anschluß A die Hen Ekklesiologie VeEeI-

Leider habe siıch diese Meınung, dafß „sacerdos“ nıcht lıeren, fügt der Verfasser Ende hinzu, ohne Zweıtel
mehr normalerweis den Bischot bezeichnet, sondern Syn- sel die Hierarchie nıcht die Kırche, aber ohne s1e yäbe c5

ONYIN MIt Priester wiırd, 1ın der Theologie des estens überhaupt keine Kirche. Der Episkopat se1 nıcht als eın
Juristischer Organısmus begreifen, der dem Priestertumdahın ausgewirkt, da{fß der Episkopat Aaus der Liste der

sakramentalen Ordines gestrichen wurde. Nur das Kır- übergeordnet ist, sondern 1sSt selber das Prinzıp des
chenrecht habe bis heute 1mM Ca 329 inmen mıit den Priestertums un adurch das Prinzıp der Kirche elbst,

wenn denn die Kırche sıch nıcht se1it 1900 Jahren überhıturgischen Texten den ursprünglichen Sachverhalt be-
wahrt. Danach bleibt das Presbyterium ein priesterliches ihr Wesen getäuscht habe
Corpus Z Unterstützung des Bischofs 1ın seiner Sendung
als Leiter des Volkes Gottes. Dıiıe Lehre des hl Thomas

Aus dem weıteren theologischen Materı1al einer Theo-
ydo episcoporum logıe des Episkopats verdient ein fundierter Aufsatz VO  a

Wiäihrend die alte Kıiırche den Eindruck einer patrıar- Joseph Lecuyer CSSp ın der „Revue Thomuiste“ Januar/
chalischen Ordnung mache, beginne mM1t dem 4. Jahrhun- März 1957 29—52 besondere Aufmerksamkeıt:
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e etapes de l’ensefgnement thomiste SUr l’episcopat“. .Erzbischof VO  z Köln“. Auer Zcht VO  3 den Erklärungen
Er zeigt die geschichtliche Entwicklung der Lehre des hl des Apostels Paulus AauUs, wonach das Amt „eiıne Lebens-
Thomas VO  ; seinem Kommentar ZzUu Buch der Senten- tunktion der Kırche als Leib Christıi“ iISt Das gelte auch
zen des Petrus Lombardus bıs ZUur gyroßen Summa. Thomas VO Bıschof, den AaUuUSs den Ämtern des Alten Bundes
geht VO  3 der scholastıschen These AUs, da{ß der Episkopat un dem neutestamentlichen Apostolat entwickelt. Wıe
eın VO Priestertum verschiedener sakramentaler rdo die Apostel, bılden die Bischöfe, ıhre Nachfolger, „nicht
cel. ber unterscheıidet trühzeılt1ig, daß dies NUur tür die etwa einen Beamtenstab A Verwaltung dieser
Eucharistie gilt, nıcht jedoch 1m Hınblick auf das (zanze Gemeinschaften, SiIe sind vielmehr iıhr lebendiges Funda-
des mystıschen Leibes Chriüsti. Hıer hat der Episkopat ment“. Ihre K  - Christus verliehenen Vollmachten und
einen Ööheren rdo un höhere Vollmachten. SO heißt Aufgaben tragen das NEeCUE Leben des Gottesvolkes,

das 1n den Sakramenten wirkt. Die Biıschöfe sind dıeausdrücklich AUET: Dıst. 13 Die priesterliche Vollmacht Z
Konsekration der Eucharistie ex1istiert 1m einfachen r1e- lebendigen Väter der Kırche, und ihnen eignet „die Fülle
ster nNnur kraft Teilhabe der bischöflichen Vollmacht des Priestertums“. Ihr Amt wırd nıcht durch die Weihe
Dennoch kennt Thomas keinen sakramentalen Charakter gyeschaffen, ISt „als Lebensfunktion ın der Kırche als
der Bischofsweihe. Lecuyer erklärt das aus der Konzen- Leib Christ] angelegt und begründet Die Weihe schafft
ratıon der mittelalterlichen Sakramentstheologie des nıcht das Amt, sondern konkretisiert es  “ Dıie Vollmacht
rdo auf die eucharistische Vollmacht, da{ß wenı1ger die erwächst AaUsSs der Größe des Amtes, „seiner Vaterschaft 1im
Hervorbringung einer besonderen Amtsgnade durch die Reiche Christi“. Das i1St treilich 1ne wesentlich andere
Bischofsweihe beachtet wiırd. Diese Amtsgnade behandelt Begründung, als sS1Ie 1n den Arbeiten des „Irenikon“ SC-
der Kommentar des hl Thomas den Briefen des Apo- geben wird, die auf eın Sakrament der Bischofsweihe hın-
stels Paulus, besonders ZzuU 2. Timotheusbrief I Das wirken. Zum Bischotsamt gyehört nach Auer „der Ord-

Buch der Summa GONLTA Gentiles spricht dann allerdings nungszusammen=hang aller Bischöfe mMi1t dem Amtsnach-
ın Kapıtel in arıstotelischen und polıtıschen Kategorien tolger des Petrus  “  e ber dieser Ordnungszusammen-
VO  - der Vollmacht des Bischofs, die 1mM Hınblick aut das hang 1SEt nıcht ein Lebenszusammenhang, der LWAa das
Ganze der Kırche nötıg sel, und 1318 den Bischof den Bischofsamt ZCUSTLE, tragt seine Lebensfunktion und
Chef der christlichen Mılız Hıer 1St aber ıcht VO  ; einer se1ne Vaterschaft 1n sıch Auer emuüuht sıch, diese Gedanken
besonderen Amtsgnade die Rede, sondern 1Ur VO  — der VM allem biblisch begründen, ohne treılıch VO  3 der
Autorität des Bischofs als Haupftes der Gläubigen. Die oben berichteten Kontroverse der französisch-belgischen
Priester sınd Verwalter des Heıls dem Oberbeftehl Theologie Kenntnis nehmen. Eın umtassender deut-
des Bischofs, dem „dıe Hauptsorge“ für die Gläubigen —- scher Beıtrag ZUE Theologie des Episkopats steht unseres
kommt. Deshalb se1 ırrıg, meınen, der Bischof habe Wıssens noch AaUS Er scheint uns aber wesentlicher seın

als dıe Klagen über den „TÖM1IS  en Zentralismus“.keinen besonderen rdo hat ıh 1ın bezug auf das
Corpus Christı mysticum. Das se1 mehr als ıne Juris-
ıktion. ber dieser Ordo wırd ontologisch und nıcht
eigentlich sakramental begründet. Ahnlich 1n der yrofßsen Diese verschıiedenartigen Bemühungen ıne „Aufwer-
Summe (III 67 2 Doch kommt hier klarer um Aus- CuNg des Episkopats“ mıt ıhren unterschiedlichen egrün-
druck, dafß der Priester s<eINeE Funktion NUur kraft der dungen verbleiben 117 Bereich der theologischen Lehre.
Autorität des Bischofs ausüben kann, der „1IN der DPerson Sıe eachten wohl nıcht ZCNUB, scheint CS, e1In anderes
Christi über seiınem.mystischen Leibe, der Kirche“, waltet. wesentliches Element der lebendigen Tradıtion, nämlıch
Die Potestas des Bischofs wıird also AaUS der orge tür das die taktische und gyeschichtliche Rolle, die der Episkopat
Heiıl der Ganzheit seiner Gläubigen erklärt. In seiner zumindest ceit der Revolution Von 1848 WIr enken

an den Maiınzer Bischof Ketteler und SEeIt dem Kultur-Synthese taßt Lecuyer ZUSAMMECN, daß nach dem Hl
Thomas einen besonderen bischöflichen rdo mi1t einer kampf 1n der Ausübung legitimer Hırtenvollmacht, VOL

besonderen Bischofsgnade 1bt, die csowohl AaUSs der epräa- allem 1n der Ausübung des „prophetischen Amtes“ der
sentatıon der DPerson Christı Ww1e AaUuSs dem (janzen der Kırche neben dem apst und gemeıinsam NT ihm Cc-
Kırche tolgt Darum sınd ıhm auch die Weihen W1Ie die spielt hat Dalß der Episkopat jederzeit ın der Lage 1St,
Firmung reserviert. diese Rollezu spielen, immer die Herausforderungen
Aus der aktuellen französıschen Literatur wird diese LEr- der eit annımmt und beantwortet, zeigen bedeutende
kenntnis wiederum bestätigt, und War durch den „Rap- Beispiele, W1Ee etwa die yroßen Hirtenschreiben des Kar-

dinals Suhard in Frankreich (vgl Herder-KorrespondenzDOrT doctrinal“ des französischen Episkopats VO Junı
957 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 1289 Jhg., 268 E aber auch die Erklärung des deutschen
Unter der Kennzeichnung HEUHNEGIrer Irrungen 1m katho- Episkopats VO  ; 1953 über Aufgaben un renzen der
lischen Raum wırd hier auch das Unverständnis für die Staatsgewalt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

176 oder die Kundgebung des österreichischen Episko-besondere und grundlegende Autorität der Bischöfe 1n der
Kırche SENANNT, die allemal wichtiger sel als interessante Pats H. soz1alen rage iın der modernen Welt VO  } 1956

(vgl Herder-Korrespondenz 8 Jhg., 181 FEs 1StTheologien un daher Gehorsam fordere, ohne da{fß eın
wertvoll, das dogmatische Dokument des deutschen Ep1-persönlıches Unfehlbarkeitscharısma des einzelnen Bischofs

behauptet wırd. skopats VO'  3 1579 wieder ın Erinnerung rutfen. Nıcht
wenıger verdienstvoll aber ware C3Sy die Theologie des

1Nne deutsche Stimme Episkopats auch AaUS der Wirklichkeit seiner heutigen Hır-
Zum Schluß s€e1 noch auf einen deutschen Beıitrag hinge- tenführung gewınnen, die reilıch infolge UÜberlastung
wlesen, den Autsatz VO  = Joh Ayuer, Bonn, über „Das Amt der Bischöfe mM1t Verwaltungsaufgaben nıcht immer und
des Bischofs“ 1n dem Jubiläumsheft des „Kölner Pastoral- nıcht überall schr Zur Geltung kommt, wıe dieblatts“ unı „Joseph Kardıinal Frings, Jahre Gläubigen KTW
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In dieser Erwartung des Igläubigen Volkes, auf die Ja auch einleuchtenden Mahnungen Pius’ AT ZUN: Schaffung eines
die Studıie VO  - Bischof Charue eingangs verweıst, steckt geeinten Europa, die ihrer konkreten Übernahme durch
eın theologischer Faktor TsSten anges, ein Faktor der eine europäische Zusammenarbeıit der Bischöte harren.
lebendigen Tradition. Er wird leider noch nıcht theo- 1ıbt doch schon eine lateinamerikanısche Bischots-
logısch durchdacht un seıne Entdeckung leidet auch konterenz, die sıch große geschichtlıche Aufgaben SC-
daran, daß zwıschen der Sprache der Bıschöfe un: den bıldet hat Es o1bt auch das große Beispiel eınes Zusam-

men wirkens VO  e Bischöfen verschiedener Länder aut denMethoden der Publizistik noch nıcht die Übereinstimmung
gefunden worden ISt, die sicherstellt, da{fß das Wort des Liturgischen Kongressen. Hıer handelt sich nıcht 11UT

Bischofs auch „ankommt“. Dieser Faktor der Jebendigen lıturgische Probleme sıch, sondern Aufgaben
Tradıtion, möchten WIr betonen, ASt alles andere eher gyeschichtlicher Entfaltung des depositum Aıdei Ynl der
als ein Element lıturgischer Restauratıon der Alten Kıirche. Front gegenüber dem totalen Staat oder dem säkuları-
Die Erwartungen des katholischen Volkes w1e seiner sierten Heidentum, dem wirksam begegnen die Auto-
Intelligenz werden heute weitgehend VO obersten Lehr- rıtät des Episkopats eine anregende un reformierende
ım  — der Kırche erfüllt, das seine Chancen wahrnimmt ın raft in Gemeinschaft mMi1t dem Heılıgen Stuhl entfaltet.
einem sıch erschöpfenden, der Welt buchstäbliıch auf dem Diese wenıgen Hınweise mOögen 1er genugen, die Aut-

vyabe sehen, die einer Theologie des EpiskopatsFuße tolgenden FEıter ber 1n der Erwartung der ]äu-
bıgen ebt urchaus ein deutliches BewulßSstsein, da{fß die kommt. Sıe brauchte sich durchaus nıcht darın erschÖöp-
allgemeinen und grundsätzlichen Erklärungen des Papstes, fen, die rTrenzen gegenüber dem Prımat oder dem „TÖMI1-
die der anzch Welt gelten, jeweıls einer konkreten Inter- schen Zentralısmus“ bzw iıne Überbewertung des
pretatiıon 1n dem bischöflichen Kaum des nationalen un Priestertums abzustecken. Diıe Aufgabe 1St 1e] größer,
übernationalen Lebens bedürten. Wır denken z die 1e] dynamischer un duldert keinen Aufschub.

Fragen des politischen, sozialen und Wirtschafllichen Lebens

Die Reform des Fürsorgerechts Entwurzelte, für Ite un: Sıeche, Maßnahmen ZUr eha-
bılıtation, Arbeitsfürsorge, Berufsfürsorge un: Jugend-in der Bundesrepublik berufshilfe Er WOSCH. Auch gesundheitsfürsorgerische Hıl-

urch die (jesetze Z Neuregelung des Rechtes der ten sollen 1ın das Bundesfürsorgegesetz eingebaut werden.
Schließlich denkt in  w daran, 1mM Hınblick auf die gestel-Rentenversicherung der Arbeiter un des Rechtes der
gerten Anforderungen 1m fürsorgerischen Dienst Bestim-Rentenversicherung der Angestellten VO 2 1957

JE 45, 85) wurde für den Bereich der Versiche- INUNSCH über die Eıgnung der 1n der Fürsorge tätıgen
Kriäfte schaften.

rung die Neuordnung der soz1alen Leistungen vollzogen.
Auch das Versorgungsrecht un: das echt der Arbeits- Grundfragen der Fürsorgerechtsreformlosenversicherung wurden inzwischen überholt. Dem

deutschen Bundestag bleibt nunmehr noch die Aufgabe, Im Vordergrund steht die gesetzliche Ausgestaltung des
Rechtsanspruches auf Fürsorge. Sıe hat manche 7 weıitels-neben eiıner Änderung des Rechtes der Kranken- un: Un-

fallversicherung das echt der öffentlıchen Fürsorge NEeUuUu fragen aufgewortfen. Es scheint sıch die Erkenntnis durch-
gestalten, nachdem einıge vordringliche Fragen durch zusetzen,. dafß ein Rechtsanspruch auf Fürsorge LUr mıiıt

Einschränkungen posıtivierbar 1St Dıie ZUur eıt geltendedas (‚esetz über die AÄnderung un Erganzung fürsorger1-
scher Bestiımmungen VO 1953 ] 967/) Reichsfürsorgepflichtverordnung stellt die Rechts-
und das Körperbehindertengesetz VO D 1957 verpflichtung der Träger der Fürsorge heraus, eiınem Hılts-

I, 147) erledigt worden sind. bedürftigen die notwendige Hılfe Je nach Lage des Einzel-
Dıe zuständıgen Mınıiısterijen des Bundes un der Länder talles gewähren. Sıe legt eın einklagbares subjektives
SOWI1e der Städtetag un der Landkreistag haben sıch 1n echt auf öfftentliche Fürsorge nıcht test. Nachdem das
den VELIrSHANSCHECN onaten INtens1v mMIıt der Fuüursorge- Bundesverwaltungsgericht 1n seinem Urteil VO 24
rechtsretorm befaft. Der Deutsche Vereın für Ööffentliche 1954 BVerwG 78/54) ın Ausdeutung der (GSesamt-
un priıvate Fürsorge hat in eigens hıerzu gebildeten Stu- konzeption des Grundgesetzes festgestellt hat, da{ß dem
dienkreisen Einzelfragen untersucht un: ein umfang- Träger der Fürsorge nach dem geltenden echt iıne
reiches Studienmater1al mIiIt konkreten Reformvorschlägen Rechtspflicht T Fürsorge gegenüber dem Hiılfsbedürfti-
erarbeıtet. Der Deutsche Fürsorgetag 195%; der im ING®=- SCI oblıege un dafß dieser Verpflichtung eın entsprechen-
vember 1n Essen stattfand, hat sıch ausschliefßlich MIt der der Rechtsanspruch des Hılfsbedürftigen gegenüberstehe,
Neuordnung des Fürsorgerechts als 'Teıl einer Soz1ial- wıird die Notwendigkeit ZUr gesetzlıchen Verankerung
reform befaft. eınes Rechtsanspruches aum mehr in Z weıtel gestellt.
Zıel der Retorm 1St ein Bundesfürsorgegesetz, dessen Lediglich über die renzen der Posıtivierung gehen die
Erlafß der Bundesgesetzgeber nach Art 74 Zif le- Auffassungen auseinander.
gitimlert ISt. Der für das Gesetz gyedachte Rahmen 1St weıt Prinzipiell ISt hierbel bedenken, daß eın Rechtsan-
gesteckt. So werden neben der Umgestaltung einzelner spruch des Hılfsbedürftigen AUS einem ursprünglıchen
fürsorgerechtlicher Bestimmungen un der Kodifikation Rechtsverhältnis, wWw1e eLtwa2 zwıschen dem hilfsbedürf-

tigen ınd un: seinen Eltern esteht un: AaUuUS dem dasdes veltenden Fürsorgerechts erweıterte für-
sorgerische Hılten für Jugendliche, für Nıchtseßhafte un ınd eınen unmiıttelbaren Rechtsanspruch auf Unterhalt
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